
Juli. ]yr. 1. 1847.

Berichte über die Mittheiliin|:en von Freunden der Natur-
wissenschaften in Wien.

Gesammelt und lierausgegfeben von "W. Haidinger.

I. Spezielle Mittheilungen.

1. Geognostisch-bergniSnnische Veihültnlsse der Avaser Land-

schaft io Ungarn.

Von Karl Göttmann, k. Distrikts-Markscheider in Nagy-
banya.

Mit^etheilt am 11. Juni 1847

1. Geognostische Ueble reicht.

Das in Untersuchung genommene Gebirgsterrain theilt

sich für den Bergmann wie für denGeognosten in zwei we-
sentlich von einander verschiedene Formationen, von denen

die eine das gangreiche Porphyrgebirge, die andere das

Kohlengebirge begreift. Die Salzformation liegt im Nord-

osten vor.

Das die Gränze des Marmaroser mit den Szathm<irer und

UgocserComitaten bildende ziemlich hohe Gebirge zieht sich

von Südost in allmählig abnehmender Höhe nach Nordwest,

und zeichnet sich nicht nur durch die malerische Pracht sei-

ner äussern Gestaltungen aus , sondern auch durch sein fast

plötzliches pralliges Hervortreten aus der grossen westlichen

Ebene. Schon aus der Ferne lässt sich theilweise dieBegran-

zung des massigen Porphyrs mit den ihn gleichsam umflies-

senden geschichteten Jüngern Gebilden auffinden , denn er-

sterer liegt gleich einer hohen Landzunge in das sanfte

Hügelland des letzteren hinausgeschoben, und ist von die-

sem ohne Zweifel zum grossen Theil bedeckt, wie dies schon

aus den einzelnen ganz isolirten , mitunter sehr hohen Por-

phyrgebirgsgruppen erhellt, die sich wie Inseln in einer fast

Fi-eunde der N»turwi»senscli»ften in Wien, III, IVr. 1. 1
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geraden Linie von Sziny^r-Värallja bis Nagy-Szöllös ver-

folgen lassen , und von denen die letzte nördlichste Porphyr-

partliie — bei Nagy-Szöllös— nachdem Pietrosz die grösste

Höhe in diesem Gebirge erreicht.

Der Masse nach unterscheidet sich dieses, den mannigfal-

tigstenVarietäten angehörige Porphyrgebirgekaum von jenem
des Bergwerksbezirks von Nagybänya. Entfernt v^on den Gän-
gen ist der Porphyr meist fest und aphanitartig, wie bei Komor-
zän oder in der Nähe des Dorfes Turca, während ihn die Nähe
von Metallgängen meist mild und mehr oder weniger auf-

gelöst, oder doch grobkörniger macht. Vorzüglich reich an

Porphyrvarietäten scheint die Gegend von Felsöfalu zu

seyn, wo auch ein ziemlich ausgezeichneter Pechstein - Por-

phyr, und zwar, wie es heisst, in der unmittelbaren Nähe
eines ungemein mächtigen Erzganges auftritt, den ich jedoch

nur aus Handstücken kenne.

Trachyt findet sich nur an einem einzigen Puncte, und

zwar südlich von Tomas Värallja, eine isolirte Gebirgs-

gruppe bildend , deren Masse ungemein fest und grobkör-

nig ist, und ziemlich reichlich grosse Krystalle von glasigem

Feldspath enthält. In kleinen Parthien , meist als hervorra-

gende Kuppen, scheint er nicht selten zu seyn. Ich traf ihn

bei Jos Lljfalu, und zwar ziemlich ausgezeichnet; ferner et-

was oberhalb NagyTarna gleich oberhalb des Turczer Berg-

baues; diese Varietät zu Mühlsteinen ganz vorzüglich geeig-

net ; dann in geringer Entfernung gegen Morgen auf einer

einzelnen Kuppe 5 und endlich in zAvei isolirten sehr steil an-

steigenden spitzen Kuppen oberhalb Komorzän, also über-

haupt noch auf 5 andern Puncten. Der Trachyt geht überall

in Porphyr über, ist ihm offenbar innig verwandt, oder mehr
nur als ein Glied desselben zu betrachten.

Von ganz besonderem lüteresse für diese Gebirgsgegend

erscheint ein durch seine Beziehung auf die erzführenden

Gänge, so wie durch sein gangartiges Vorkommen ausge-

zeichnetes Sandstein gebilde, welches gegen das Por-

phyrgebirge dieser Gegend ungefähr dieselbe Stellung ein-

zunehmen scheint, weichein dem benachbarten Siebenbürgen

die Porphyrgänge gegen den in seiner Erzführung so unge-
mein reichen Karpathen-Sandstein behaupten. Dieser Sand-

1
*
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stein findet sich meist nur in Gangform von 1 bis a Klaftero

Mächtigkeit, behält ein regelmässiges Streichen und Fallen

bei, nach Stunde 7 oder nach Stunde 10 mit nordöstlichem

Fallen, ist der stete Begleiter der erzführenden Gänge,
durchsetzt und verwirft sie^ und äussert überhaupt einen

wesentlichen Einttuss auf dieselben. Dem Aeussern nach gleicht

er ganz der Molasse, ist stets deutlich und in dünnen Lagen
geschichtet und aus kleinen Quarzkörnern von meist zerreib-

iicher Consistenz zusammengesetzt, so bei Turcz, Tarna und

Visk, und nur ausnahmsAveise erscheint er fest und grobkör-

nig, wie bei Komorzän. Bei Turcz nimmt er auch kleine

Feldspath-Krystalle auf, die jedoch aus dem Porphyr entlehnt

zu seyn scheinen. Von organischen Resten war in denselben

gar nichts aufzufinden; und da er seinen Lagerungsverhält-

nissen nach kaum der Molasse angehören kann , der ausge-

dehnte Karpathen Sandstein übrigens in nicht zu grosser

Entfernung angetroffen wird, so wurden bei dem gänzlichen

Mangel an Anhaltspuncten für seine Altersbestimmung, auf

der beigeschlossenen Karte alle diese vielen schmalen Sand-

steingänge als Karpathen-Sandstein bezeichnet.

Die jüngste Braunkohlenformation (Molasse) nimmt das

o-esaramte Hügelland und selbst einen Theil der Fläche ein

,

und obgleich deren Terrain nur noch äusserst Avenig unter-

sucht ist, so erkennt man dennoch schon einen grossen
Kohlenrei chthu m in ihr, der einst bei einem fühlbar

werdenden Holzmangel und bei einer besseren Strassenver-

bindung eine Quelle des Wohlstandes für diese Gegend wer-

den dürfte.

Schon aus dem grossen Wechsel von festem und aufge-

löstem Porphyr durch den ganzen Gebirgszug, kann mit

Hecht auf die Metallführung sämmtlicher Theile desselben
' geschlossen werden. Dennoch haben in der neuesten Zeit

verhältnissmässig nur sehr wenige Puncte die Aufmerksam-

keit des Bergmanns erregt^ nämlich die Gebirge bei 'l'urcz,

Batiircs und Nagy-Tarna im Ugocser und Visk im Marma-
roser Comitat, wo auch bereits Bergbaue in Betrieb stehen.

Kleinere Unternehmungen wurden ganz neuerlich im Szath-

raarer Comitat gemacht, und zwar am Fuss des Pietrosz,

wo ein mächtiger Gang gerauthet wurde , und in dem Ava-
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ser Geb.rge oberhalb Felsofalu, so wie bei Vämfahi - wo
auf schmalen Bleiglanz und Kupferkies führenden Klüften
gebaut wird. Bei Itäksa und in der Gegend von Morcsfaln,
sieht man als Merkmale des früheren grossartigen Ausbaues
noch die weit ausgedehnten offenen Verhaue der alten
reichen sogenannten Räkoczischen Silbergruben.

Auch in dem isolirten nicht besonder^ hohen Porphyr-
zug nördlich von Tomas Värallja, der aus einem festen
schwarzen Porphyr mit kleinen weissen Feldspathkrystallen
besteht, findet man auf dessen Rücken eine grosse Meno-e
Eisenschlacken, zum Theil von mehr als einem Kubikfuss
Inhalt, jedoch nirgends eine Spur von einem Eingan »•

in
das feste Gebirge, der übrigens leicht durch die°ge"en-
warfige Cultur des Weinbaues unkenntlich gemacht seyn
konnte. "^

Auf dem isolirten, ungemein hohen Porphyrberg bei
JNagy Szöllös am jenseitigen Theissufer finden sich in sei-
ner oberen Hälfte bis nahe an die Kuppe eiueMen^-e alter
verbrochener Stollen, Schächte und Pingen, wie denn über-
haupt die Gebirge jenseits der Theiss als besonders reich
an Eisenstein

, und an mit diesem in Verbindung stehenden
machtigen Quarzgängen geschildert werden.

2. Turczer Bergbau.
Veranlasst durch das Vorkommen alter Schurfpino-en

wurde dieser Bau zuerst wieder vor etwa 40 Jahren von
der Baron Perenyischen Familie neuerdings angegriffen,
jedoch schon nach einigen Jahren wieder aufgelassen, ob-
gleich mitunter ziemlich reiche Erze vorkamen, später
neuerdings gemuthet und wieder aufgelassen, bis endlich
in neuester Zeit von der gegenwärtigen Gewerkschaft auf
diese Grube etwas mehr Kraft als bisher verwendet wurde.

Das in drei Feldern gemuthete Terrain schliesst vorzü-
.ch zwei ansehnliche und ausserdem noch einige unbedeu-
tendere Erzgänge in sich, und zwar:

1. Den Emmerich gang durch den am Raksa Patak
angeschlagenen Emerichstollen in etwa GO Klafter über-
rahreo als dieser zur Unterteufung des Dreifaltigkeitsgan-
ffes betrieben wurde. Sein Streichen ist nach ungefähr Stii. 5
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mit 70" westlichem Einfallen o:eiichtet, er halle im Eikren-

ziingspunct bei3 Scliuh Mächtigkeit, «he sich jedoch in der wei-

teren mit<ä|?igen Ausrichluno; bis auf 1 Klafter und darüber

verstärkte, und war vom Erkreuzungspuncte angefangen

stets von 2 bis (> Zoll starken Bleierzen mit H bis 2 Loth

Silberhalt begleitet.

Die Gangmasse dieses ansehnlichen Ganges, der bei

einer zweckmässigen Gewinnung einen nicht unbedeuten-

den Ertrag zu geben im Stande ist, besteht zum Theil aus

gänzlich aufgelöstem Porphyr^ in welchem Quarz piit reich-

lichem derben Schwefelkies und eingesprengtem Bleiglanz

und Blende von ungefähr |—^ Lolh Silbergehalt überwie-

gend erscheint. Hier und da tritt auch Steinmark in mehr
als 1 Schuh Mächtigkeit auf unmittelbar an das Bleiglanz-

trum anschliessend. Häufig enthält es Schwefelkies, zu-

weilen auch Allophan.

Der Turczer Eraerichgang hat nie besonders reiche

Erze gegeben , dagegen scheint hier die Erzführung ziem-

lich anhaltend zu seyn, und gegen das ansteigende Gebirge

zu mächtiger werden zu wollen; denn weiter thalaufwärts

vom Emerichstollen etwa 90 Klafter entfernt, waren ehedem
durch den Antoni-Tagschacht auf der Fortsetzung desEme-
richganges bleiische Pochgänge nebst Bleierzen mit einem

bedeutenden Mühlgoldhalt gewonnen worden. Der Gang

,

auf dem hier ein namhafter Ausbau statt gefunden haben

soll, ist in viele Trümmer getheilt, die sich bis zum Isten

segics (Gott helfe) Stollen, auf welchem gegenwärtig bleii-

sche Pocligänge gewonnen werden, fortziehen, so zwar,
dass hier der Emerichgang beinahe 10 Klafter Mächtig-

keit gewinnt. Die kostspielige Wasserhebung hat auch

diesen Abbau, der sich auf 5—6 Klafter niederwärts er-

streckt haben soll , zum Erliegen gebracht.

2. Der D reif alti gk ei ts gang. Sein Streichen ist

zwischen St. 20 und 21, und sein Verflachen ebenfalls bei

70**, jedoch wiedersinniscli gegen den Emerichgang, nämlich

gegen Mitternacht-Morgen. Die beiden auf diesem Gange
angeschlagenen Stollen sind verbrochen. Ein Abteufen im

untern Dreifaltigkeitsstollen und ein Tagverhau von dem
Stollen Mundloch niederwärts, wurden beide durch die hier
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pulÄcnweise angebrochenen reichen Jlothgiltigerze veran-

lasst. Die Halden sind nur miltelinüssig gross.

3. Der S t e p li a n g an g, dessen Streichen — durch einen

kleinen Stulln verfolgt — nach St. 2.5" mit 70" NW. Fall sich

zeigt und der Mari ahilf gang, dessen Richtung uns durch

einige Pingen und eine Stollnrösche nach St. 4.9" angedeu-

tet ist, sind kaum verritzt. Letzterer scheint ein ziemlich

mächtiger Quarzgang zu seyn.

In der Nähe der Turczer Metallgänge zeigen sich zwei

der erwähnten Sandsteingänge; der erste von mehreren

Klaftern Mächtigkeit ist etwa eine Viertel Wegstunde un-

terhalb der Emerichgrube, der zweite von ungefähr 1 Klaf-

ter Mächtigkeit streicht gerade im Stollenmundloch nach

St. 10,5" mit 30" N. Fall. Der Sandstein ist milder, ziem-

lich feinkörnig, voll Zerklüftungen und ist durch seinen zu-

nehmenden Feidspathgehalt von dem an der Scheidung unge-

mein aufgelösten Porphyr beinahe nicht zu unterscheiden.

Ziemlich tief unterhalb der Grube findet man — schon

in der Nähe des Dorfes — an der mittägigen Gebirgslehne

(Hulme-Tyeuhij^ eine Menge Eisenschlacken und auch

einen verbrochenen Stolln. Vielleicht wurden hier mittelst

Frischfeuern die ärmlichen Brauneisenstein-Ausscheidungen

verschmolzen, die in der Braunkohlenformation dieser Ge-
gend häufig vorkommen, und vorzüglich ausgezeichnet bei

Kirva hervortreten, und bei der Darstellung des dortigen

Kohlenvorkommens näher erwähnt werden sollen.

5. Bergbau bei N a g y T ä r n a.

Der Gang von Nagy Tärna streicht nach St. 3, und

fällt unter 49* gegen Mitternacht-Abend. Seine Mächtigkeit

beträgt ungefähr 1^^ Klafter; er besteht am Hangenden aus

einem lettigen, ganz aufgelösten , etwas kiesigen Porphyr.

Die eigentliche Erzführung aus Bleiglanz, Blende und Kies

im Quarz eingesprengt, hält sich stets an das Liegende.

Eine lange Reihe von Schurfpingen lauft auf diesem Gange
fort. Er hat ein ungemein gestaltiges Aussehen und sein Lie-

gendes scheint noch nicht ganz überbroclien zu seyn. Er
ist auf seiner SW. Erstreckung fast bis an den Tag verhaut,

aber die Verhaue sind verbrochen. Geisen NO. zu ist er durch
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den am Stollenmiindloch ang:edeiiteten Sandsteingang ganz
zertrüininert, und etwa um eine Klafter in das Hangende ge-

schoben. Diese Verwerfung scheint übrigens den Gang in

seinen weiteren NW. Streichen nur veredelt zu haben, denn
es sollen hier noch in der neuesten Zeit besonders einige

Klafter tiefer recht schöne Bleierze gewonnen worden seyn,

und ein von mir daselbst am Liegenden abgestuftes Stück
zeigte auch Strahlenblende.

Die weit an einander gereihten Tagpingen zeugen von
einer bedeutenden Ausdehnung des Ganges.

Wenn einesolche Annahme nicht zu sanguinisch ist — so

gehören auch noch die auf der Porzhegyer Kuppe zwischen
Turczi-Patak und dem Nagy Tarnaer Pänyipatak vorhande-
nen grossen Schurfpingen ebenfalls diesem Gange an, we-
nigstens liegen sie in dieser Richtung und gehören jedenfalls

zu demselben Gangs^^stem.

Zwischen derTiirnaer Grube und dem Dorfe Wagy-Tär-
na^ und zwar näher bei diesem liegen ebenfalls mehrere ver-

brochene Stollen, die auf schmalen Bleiglanzlrümmern an-

geschlagen
, keinen bedeutenden Bergbaubetrieb zur Folge

gehabt haben.

In der Nähe der Tärnaer Gänge wurden 2 Sandstein-
gänge bemerkt, der schon erwähnte nahe am Stollenmund-
loch von etwa 1 Klafter Mächtigkeit , und ein zweiter von
grösserer Stärke, etwas oberhalb des Szocska-Berges, in

welchem die zuletzt erwähnten Bleiglanztrümmer einbre-
chen. Ersterer streicht nach St. 10, 2" und fällt ziemlich steil

gegen Ost.

4. B a t ä r c s e r Gruben.

Für den Metallreichthum der Bafärcser Gebirge, die fast

sämmtlich aus einem sehr aufgelösten
,
grobkörnigen Por-

phyr zusammengesetzt sind , bürgt ein mehrfach verzweig-
ter Pingenzug, der sich auf dem ungefähr nach St. 2 fort-

laufenden Rücken des westlich von Viski-Batak (Batärcser

Hauptthal) gelegenen Gebirgsrückens Gropa hegy in unun-
terbrochener Reihe fortzieht, nnd zwar sind diese viel bedeu-
tender als blosse Schurfpingen zu seyn pflegen. Der Hauptzug
dieser Pingen läuft gleich dem Gebirgsrücken zwischen St. l
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und St. 2 fort; letztere hüben mitunter einen Durchmesser

bis zu 8 Klafter mit verhältnissmässiger Tiefe, sind aber

ganz verfallen, und als Zeugen ihres hohen Alters trifft man
in denselben mitunter riesige Baumstämme emporgewachsen.

Als Nebenzweige dieses Hauptganges sieht man von diesen

auslaufend , mehrere kleinere Züge meist njich St. 4 gerich-

tet. In allen findet man Quarzstücke als Gangmasse, und als

BeweiSj dass die Gangmächtigkeit hier noch bedeutend grös-

ser als der Durchmesser selbst der grössten dieser Pingen

seyn muss, dient der Umstand, dass ich ungeachtet alles

Suchens in mehreren der grössten Pingen nie ein Porphyr-

stück, sondern stets nur quarzige Gangstücke auffinden

konnte, dass demnach diese grossen Pingen nur in der Gang-
mächtigkeit niedergeteuft worden seyn müssen.

Der Sage nach sollen hier vor nicht langer Zeit gegen

das Südende des Gebirgsrückens zu, durch einen 23 Klafter

tiefen Schacht, dessen Gezimmer noch zu sehen ist, reiche

Silbererze aus diesem Gang ausgebeutet worden eeyn. Ein

in dieser Gegend etwa 30 bis 40 Klafter tiefer, nach unge-

fährst. 4 ungemein gekrümmt angeschlagener und mit Schlä-

gel und Eisen auf etwa 30 Klafter weit fortgeführter Stollen

hat anfänglich einen festen Grünsteinporphyr durchfahren,

der weiterhin mild wird, und einige ganz schmale, etwas kie-

sige Quarztrümrachen überbrochen
;
gegen das Feldort zu aber

(die letzten 2 Klafter sind in neuerer Zeit mit Sprengarbeit

ausgeschlagen) wird der Porphyr wieder fest, grobkörnig

und dunkelgrün, und gerade im Feldort ist ein einzölliges,

etwas Kupferkies führendes quarziges Kalkspathklüftchen

erreicht. Es ist sehr zu bedauern, dass dieser Stollen, so

ungemein gekrümmt und niedrig er auch ist — nicht bis ans

Ziel, d.h. bis auf den Hauptgang fortgeführt wurde, und

dass er durch seine Richtung bestimmt war, diesen so spitz-

winklig zu schneiden

Noch mehr gegen Mittag, ziemlich tief unten ^ etwa
70—80 Klafter unterhalb des Horizonts der Pingen ist eine

grosse Halde mit dichtem Wald wuchs bedeckt zu sehen, die

ihrer Grösse nach auf einen weiten Bau schliessen lässt; \om
Stollenmundloch ist jedoch nichts wahrzunehmen, da Alles
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dichter Wald und die Oberfläche von der Zeit gleich ge-

macht ist.

5. Bergbau bei V isk.

In den Visker Gebirgen gibt es eine grössere Zahl al-

ter Bergbaue, jedoch ohne grosse Pingenzüge, und ohne

irgend einen ausgedehnten Bau. Ich habe nur eine ein-

zige in neuester Zeit wieder aufgenommene Grube , in

Bänya-Patak gelegen , besichtigt. Ganz in der Nähe die-

ser bei 2 Wegstunden von Visk entfernten Grube streicht

in einem grobkörnigen festen Porphyr wieder ein mehrere

Klafter mächtiger Sandsteingang nach St. 7.7° mit unge-

fähr 60" N. Fall, während der aufwärts des Baches noch

bei 20 Klafter entfernte ii Schuh mächtige bleiische Quarz-

gang nach St. 3 5" mit SO" S. 0. Fall streicht; es kreuzen sich

demnach beide Gänge in nicht grosser Entfernung in der

südwestlichen Erstreckung des letztern. Leider sind ge-

genwärtig beide Stollen, durch die dieser Gang aufgeschlos-

sen worden, nur wenige Klafter zugänglich und daher das

Zusammentreffen der beiden Gänge nicht sichtbar; doch

lässt sich aus den auf der Halde vorhandenen Gangstücken

folgern , dass ein solches Zusammentreffen Avirklich Statt

fand und auch nicht wirkungslos blieb, indem dieselben in

ihrer aus Gangporphjr mit eingeschlossenem Kalkspath,

Bleiglanz und Blende nebst Eisen und Kupferkies zusam-

mengesetzten Masse eine Menge kleiner Sandsteintrümmer

breccienartig einschliesst, während dieHauptmasse des Gan-
ges aus einem drusigen Quarz mit den früher erwähnten

metallischen Einschlüssen und in \veit geringerer Menge
Porphyr besteht. In einzelnen Stücken zeigt die Halde auch

einen porösen, von Wad ganz durchdrungenen Quarz, der

wahrscheinlich dem Gangausbeissen in einem höhern Punct

oder einem andern nahen Gang angehört.

Auch die übrigen Visker Gruben, zum Theil höher

oben gelegen , grösstentheils aber in den weiter südöstlich

gelegenen Gebirgen, in der Nähe des Bades befindlich, zei-

gen angeblich die gleichen Verhältnisse, insbesondere über-

all Sandsteinparlhien , mitunter von grösserer Ausdehnung.
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6- Allgemeine Uebersiclit der Berg werk s-Ver-
h ä It ni s s e.

Fasst man alle diese Bergbau-Versuche zusammen, so

zeigen sich die letzteren (bei Visk) durch die sehr geringe

Mächtigkeit der Gänge, bei dem besonders geringen Gold-

halt, der leider dieser ganzen Gebirgsgegend zur Last fällt,

so wie durch die unbedeutenden Vorarbeiten der Alten nur

wenig Hoffnung gebend , während die Mächtigkeit und das

sichtbare Anhalten der Erzgänge beiTurcz, Tärna und vor-

züglich bei Baläics jedenfalls zu einer Bergbauunterneh-

mung einladet und aufmuntert.

Die dem Bergbau zu Gebote stehende Wassermenge
ist zwar in dieser ganzen Gebirgsgegend, besonders in der

heissen Jahreszeit nur sehr gering, ein guter Haushalt je-

doch, und das bedeutende Gefälle der Thäler kann auch

diess Wenige nutzbringend machen.

Die in der ganzen Ausdehnung der Molasse-Ablage-

rung aufgeschürften Braunkohlenlager dagegen ersetzen die

bereits stark gelichteten Wälder in den Turczer Gebirgen

,

während die Wohlfeilheit der dortigen Gegend , die leichte

Zugänglichkeit der Gebirge , ihr plötzliches steiles Anstei-

gen und endlich das dort im Werden begriffene Strasseo-

nelz für einen in dieser Gegend zu beginnenden Berg-

bau wichtige Hilfsquellen und Vortheile sind, die wenige

Bergwerks -Gegenden in gleichem Maasse aufzuweisen

haben.

7. Braunko hien f or mation.

Bezüglich der Braunkohlenlager hat in neuester

Zeit vorzüglich Kirva an der Theiss und zwar mit Recht

besondere Aufmerksamkeit erregt. Man sieht daselbst, zu

Tage ausgehend, etwa 30 bis 40 Klafter über dem Spiegel

der Theiss folgenden Durchschnitt von Kohlenflötzen in den

Molassenschichten

:

i- Molassensandstein

2. Kohle 6 Fuss

3. Sandstein 'l „
4. Kohle 4 ,.
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5. Sandstein 3 Fuss

6. Kohle 3 „

7. Sandstein 2 „

8. Kohle 8 „
9. Sandstein unbekannt.

Die reine Kohle beträgt durch Suinrairang aller durch

einzelne Zwischenlagen von Sandstein von einander ge-

trennter FlütKe eine Gesamnituiächtigkeit von 3^ Klafter.

Diese Flötze liegen schwebend mit etwa 13" südlichem

Fall in einem grobkörnigen, oft in eine förmliche Breccie

übergehenden, milden, ganz aus kleinen Bruchstücken der

verschiedenartigsten Porphyre zusammengesetzten Sand-

slein (Molasse^- Die Kohle besitzt Holzstruktur, brennt

sehr gut und hinterlässt einen verhältnissmässig nicht sehr

bedeutenden Aschenrückstand. Sie ist noch ausserdem durch

den gänzlichen Mangel an Eisenkies ausgezeichnet.

Ein zweites Kohlenflötz von ungefähr U Klafter Bläch-

tigkeit ist über dem vorhergehenden Fiötzsystem um etwa 10

Klafter höher gelegen und zwar von ganz gleicher Beschaf-

fenheit. Ausserdem gibt es noch einige ganz schmale Kolilen-

llötze , deren Masse mitunter zwar mehr mineralisirt , aber

von weit geringerer Güte ist

Zunächst den Kohlenflötzen ist der dazwischen gelagerte

Sandstein , meist hörn- oder pechsteinartig. Mit dieser Si-

likat-Ausscheidung ist offenbar die Bildung desjenigen

Brauneisensteins im Zusammenhange , der sich in Nieren

und dünnen Schalen unmittelbar im Hornstein, oder als

äussere Rinde der Hornsteinlager ausgeschieden hat. Es gibt

Stücke, wo dieser Hornstein noch mit kohligen Schiefe-

rungsflächen verbunden ist. Diese Eisenstein bildung ist

in der Kirvaer Gegend in so weiter Ausdehnung verbrei-

tet, das die daselbst in grosser Menge als Gerolle liegen-

den Eisensteinstücke, in der Meinung, dass dieselbe einem

mächtigen Eisensteinlager angehören, vor einigen Jahren

von Seilen des k. Kobola-Pojaner Eisenwerkes eine Prob-

nah me auf ihren Eisengehalt veranlassten, die auch in die-

ser Beziehung günstig ausfiel , allein durch die zu grosse

Entfernung von benanntem Eisenwerk von keiner weiteren

Folge war.
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Die als Begleiter dea Brauneisensteins zu betrachten-

den Hornsteinlager sind nicht blos als Zwischenlagen und

vorzüglich als Decke der zwei erwähnten mächtigen Koh-
lenflötze, sondern in dem ganzes Mittel vom untern Flütz

bis hinauf an den Porphyr zn finden ; sie sind auch stets

die Begleiter von Kohlenflötzen , wenn auch mitunter nur

von solchen, die kaum eine einzöllige Mächtigkeit besitzen.

Betrachtet man die grosse Ausdehnung dieser jüngsten

Braunkohlenforraation , die begreiflich noch unterhalb des

Alluviums ins ungewisse Weite fortlauft, so verspricht sie

in dieser Gegend einen Reichthum an unterirdischem Brenn-

Materiale der für den künftigen Betrieb von Hüttenwerken
vollkommen beruhigend ist, und wenn auch in andern Orten

nicht leicht ein so ungemein günstiger Angrifl'spunct, als

der bei Kirva, unmittelbar an der Theiss, und bei dem
steilen Gebirgsgehänge, 30—40 Klafter über dieser erhoben,

angetroffen wird , so ist doch mit Recht zu erwarten , dass

mit etwas mehr Mühe auch auf anderen Puncten dieses Sedi-

ment-Gebildes ähnliche Reichthüraer sich auffinden lassen wer-

den. Das Ausgehende von Kohlen ist übrigens schon an

vielen Puncten bekannt, so bei Huszt, Velejte und in der

Avaser Landschaft ausser vielen andern, besonders bei

Tartocz , wo die 4 Schuh mächtige Braunkohle von beson-

derer Güte unter einer kaum 1 Klafter starken Decke sich

weithin ausdehnt.

2. Verzeichnisse tertiürer Petrefacten von 24 Fundorten iu

der nördlichen Abtheilung des Wiener Beckens.

Von F. Poppelack in Feldsberg.

Mitgetheilt am 11. Juni 1847.

In Oesterreich V. U. M. B.

1. Steinabrunn, westlich von Feldsberg.

Conus Haueri. Partsch. Conii.s Rrocchil. Bronn.
— ponderosus. Brocchi. — Mercati. Broc.

— Aldrovaiidi. Brocchi, — viiulobonensis. Partsch.
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